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No. 20. Freitag, den 15. Februar 1833. 


Berlin, vom 12. Februar. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem regierenden 
Herzoge von Braunſchweig den Schwarzen Adler⸗ 
Orden verliehen. 

Berlin, vom 13. Februar. 3 

Se. Majeftät der König haben dem in Herzogl. 

Anhalt⸗Deſſauiſchen Dienften geſtandenen Wirklichen 
Geheimen Rath von Rode den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 
Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben die Ober» Zolls Ins 
ſpektoren Petiscus zu Hoyerswerda, von Ecken⸗ 
ſteen zu Granfee, Schmidt zu Johannisberg, Leiſt 
u Nordhauſen, und die Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren 
Dr. Winckler zu Stettin, Funk zu Stargard, fo 
wie den Bureau⸗Vorſteher Wieruszewsky bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗ Direktion zu Poſen, zu Steuer⸗ 
Kaͤthen Allergnädigft zu ernennen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Auguſt Julius Nagel 
zu Wohlau iſt zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
— des Ober⸗ Landesgerichtes zu Breslau ernannt 
worden. 

Der bisherige Ober⸗ Landesgerichts⸗Referendarius 
Groͤuing iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land- und Stadtgerichte zu Kösfeld beſtellt worden. 

Paris, vom 3. Februar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 2. Febr. 
Herr Duvergier de Hauranne berichtet im Namen 
der Budget⸗Kommiſſion, vor etwa fünfzig Deputir⸗ 
ten, über den Finanz- Etat des Miniſteriums des 
Innern und des Kultus. Im öten Kapitel des Etats 


werden 24 Millionen an Unterſtuͤtzungen fuͤr die frem⸗ 
den politiſchen Fluͤchtlinge verlangt. Der Bericht⸗ 
erſtatter bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß im vo⸗ 
rigen Jahre zu dieſem Behufe fuͤr 8409 panier, 
Italiener, Portugieſen, Polen, Reuchateller und 
Griechen eine Summe von 3,641,327 Fr. verwandt 
worden ſei, wozu noch die Koften der Fremdenlegion 
mit 3 bis 4 Millionen kämen, Die Regierung übers 
zeuge ſich hiernach ſchon jetzt, daß fie mit der oben⸗ 
gedachten Summe der 23 Millionen nicht reichen, 
vielmehr nahe an 4 Mill. brauchen würde. „Dieſe 
Ausgabe“ aͤußerte der Redner, „iſt beträchtlich, und 
wir koͤnnen es nur bedauern, daß, waͤhrend wir einer⸗ 
ſeits ſchwache Erſparniſſe zu machen ſuchen, anderer⸗ 
ſeits beinahe 8 Mill. (mit Einſchluß der Koſten für 
die Fremdenlegion) zu unſern Ausgaben hinzugefügt 
werden. Doch iſt dies eine Nothwendigkeit, der wir 
uns nicht entziehen koͤnnen. Auch unter der vorigen 
Regierung fanden die politiſchen Flüchtlinge in Frank⸗ 
teich Zuflucht und Unterſtuͤtzung. Heute, wo fie 
groͤßtentheils die Opfer von Ereigniſſen find, die bis 
auf einen gewiſſen Punkt die Folgen unſerer letzten 
Revolution waren, duͤrfen ſie uns nicht unempfind⸗ 
licher als unter der Reſtauration finden. Wenn ins 
deſſen Frankreich ihnen huͤlfteiche Hand leiſtet, fo 
hat es auch ein Recht, zu verlangen, daß ſie ſich in 
die Geſetze fuͤgen, den innern Angelegenheiten fremd 
bleiben und ſich in nichts miſchen, was die Ruhe 
und Ordnung ſtoͤren koͤnnte. Die große Mehrzahl 
der Ausgewanderten hat ſich auch bisher auf das Lo⸗ 


beuswertheſte betragen. Die Kommiſſion ſtimmt ſo⸗ 
nach für die Bewilligung der verlangten Summe; 
doch kann fie die Regierung nicht dringend genug ers 
ſuchen, alles Mögliche zu thun, um die Hinderniſſe 
zu beſeitigen, die ſich noch der Ruͤckkehr von mehr 
als 800 Spaniern nach ihrem Vaterlande entgegen⸗ 
ſtellen. Ebenmaͤßig erſuchen wir ſie, ſich gehoͤrig zu 
vergewiſſern, ob die Flüchtlinge, denen fie Unter⸗ 
ſtuͤtzungen bewilligt, auch in der That wegen rein 
politiſcher Urſachen aus ihrem Vaterlande verbannt 
worden ſind. Wollte ſie dieſe Vorſicht außer Acht 
laſſen, fo wuͤrden uns von allen Seiten Auswanderer 
zuſtroͤmen und Frankreich wuͤrde um einen ungehen⸗ 
ren Preis den ſeltſamen Vortheil erkaufen, allen 
Ruheſtoͤrern und Herumtreibern von Europa zum 
Zufluchtsorte zu dienen.“ Die Geſammt⸗Erſparniß, 
auf die der Berichterſtatter bei dem Etate des Mi- 
niſteriums des Innern antraͤgt, belaͤuft ſich auf 
404,500 Fr.; dagegen ſtimmt er für die unverkuͤrzte 
Bewilligung des Budgets für den Kultus im Bes 
trage von 33,933,600 Fr. (wovon allein 33 Mill. 
auf den katholiſchen Kultus kommen), indem hier 
noch größere Erſparniſſe, als diejenigen, welche die 
Regierung bereits gemacht habe, unmoͤglich feien, — 
Hierauf entwickelte Herr von La Piſonniere ſeinen 
Antrag wegen einer Aenderung in der Organiſgtion 
der Friedensgerichte. Auf die Bemerkung des Koͤnig⸗ 
lichen Commiſſairs, Herrn Renouard, daß die Re⸗ 

erung ſelbſt binnen Kurzem einen Geſetz-Entwurf 
über dieſen Gegenſtand vorlegen werde, entſchied die 
Kammer, daß die gedachte Propoſition nicht in Erz 
waͤgung zu ziehen ſei. — Mittlerweile war es bei⸗ 
nahe 3 Uhr geworden und es befanden ſich immer 
erſt 120 Deputirte im Saale, fo daß die Sitzung 
eine Zeitlang ſuspendirt werden mußte. Hiernaͤchſt 
wurde die Berathung über das Expropriationsgeſetz 
wieder aufgenommen, und der Ite Artikel (wonach 
diejenigen Eigenthuͤmer, die der Meinung ſind, daß 
ein beabſichtigter Bau die Abtretung ihres Grundbe⸗ 
ſites 90 7 noͤthig mache, ihre desfalligen Beſchwer⸗ 
den bei der im Sten Artikel erwaͤhnten Kommiſſion 
anbringen ſollen), ſo wie die Artikel 10, 11 und 12 
nach einer ſehr lebhaften Debatte noch einmal dem 
Berichterſtatter zugeſtellt. 

Vorgeſtern fand ein Duell zwiſchen Hrn. Garrel, 
dem bekannten Redakteur des National, und Hrn. 
Roux⸗ Laborie, einem der Redakteure des Revenant 
ſtatt. Nach drei Minuten waren beide verwundet, 
der erſtere in den Unterleib, der andere in der Schul⸗ 
ter und an der linken Hand. Der Tribune zufolge 
hat Hr. Carrel ſeine Wunde dadurch erhalten, daß, 
als ſein verwundeter Gegner die Waffe ſinken ließ, 
er zu heftig auf ihn eindrang, und fich fo den Degen 
in den Leib rannte. Alle Journale laſſen ſich des 
Weitlaͤuftigen uͤber dieſe ſeltſame Angelegenheit aus. 
Es ſcheint jedoch, daß, nachdem die erſte Aufregung 
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der Gemuͤther voruͤber iſt, die beiderſeitigen Parteien 


einigen Individuen ihrer 
durchaus mißbilligten, und daß fie ſich nicht durch 


* 
ſich ſchaͤmen, Dinge, die nur durch das Uebergewicht 
der Vernunft und des Rechtes entſchieden werden 
ſollten, mit dem Schwerte auszufechten. Selbſt Hr. 
Carrel hat wohl nur in einem Anfalle von ungedul⸗ 
diger Heftigkeit die Sache der Partei, die er vertritt, 
zu ſeiner perſöͤnlichen gemacht. Eine Deputation 
eines politiſchen Journals hat ſich geſtern zu den 
Redakteuren eines legitimiſtiſchen begeben. Dieſe has 
ben erklärt, daß fie die Provokationen, welche von 
Partei ausgegangen ſeien, 


Ehrenverpflichtungen gehalten glaubten, mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ein Benehmen zu unterſtuͤtzen, das 
ſie tadeln muͤßten. BF 
2 Paris, vom 5ten Februar. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 4. Febr. 
Da die Zahl der Deputirten wieder nicht vollzaͤhlig 


war, fragte der Praͤſident an, ob kuͤnftig der nament⸗ 


liche Auftuf geſchehen ſolle. Die Kammer erklaͤrte 
ſich einſtimmig dafuͤr; Diskuſſion des Expropriations⸗ 
Geſetzes. Die Diskuſſion bietet kein erhebliches In⸗ 
tereſſe dar. 0 5 

Neapel, vom 25. Januar. 

Se. Koͤn. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen, 
welcher ſchon zu Anfange d. M. hier eingetroffen iſt, 
hat mehreren e ee „beſonders auch eis 
nigen von der Koͤnigl. Artillerie angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen beigewohnt, und Pompeſi in der vorigen 
Woche beſucht, wo, wie bei ſolchen Gelegenheiten 
uͤblich, eine Ausgrabung ihm zu Ehren veranſtaltet 
wurde. Seine Koͤnigl. Hoh. ſcheint ſich in Neapel, 
ſowohl im Allgemeinen, als auch in geſellſchaftlicher 
Hinſicht, außerordentlich zu gefallen. f 

j Madrid ‚von 23. Januar. 

Obgleich die Ruhe in dieſer Hauptſtadt 7 nicht 
geſtoͤrt worden iſt, fo ſcheint doch unter den Freun— 
den der Regierung einige Beſorgniß zu herrſchen. 
Die Polizei hat neuerdings eine große Anzahl von 
Verhaftungen vorgenommen. Die Namen der meiſten 
Perſonen unter den Theilnehmern an dem Karliſti⸗ 
chen Komplotte, welches gegen Ende Dezembers hier 
entdeckt wurde, waren der Regierung bekannt und 
man bemühte ſich auf alle Weiſe, die Entkommenen 
zu entdecken und ſich ihrer zu bemächtigen. Auf der 
Liſte der Verſchworenen, die ſich in Händen der Pos 
lizei befand, ſtanden oben au der General Maroto 
der erſt vor Kurzem zum Militair- Kommandanten 
von St. Sebaſtian ernannt worden war, dann der 
Oberſt Manſo, der Graf von Grimaretes, die Herren 
del Pont, Otal, Oillela, ſaͤmmtlich Regierungs⸗Be⸗ 
amte, und mehrere Offiziere, welche um die Perſon 
oder im Palaſte des Infanten Don Carlos den Dienſt 
hatten. Zwanzig zu Toledo verhaftete Individuen 
wurden unter ſtarker militairiſcher Bedeckung nach 
Madrid gebracht. Die Wachen konnten ſie kaum 
gegen die Erbitterung des Poͤbels fügen, als fie 
durch die Straßen der Hauptſtadt ins Gefaͤngniß abe 


geführt wurden. Man hat ſichere Kunde, daß die 
Verſchwöͤrung vom 31. Dezember ſehr weit verzweigt 
war. Der Plan ging dahin, den Infanten Don 
Carlos auf den Thron zu ſetzen, und den Koͤnig Fer⸗ 
dinand zur Unterzeichnung einer foͤrmlichen Abdika⸗ 
tions⸗Akte, zu Gunſten des Infanten, zu noͤthigen. 
Die Königin ſollte fi) aus Spanien entfernen. 

i London, vom 6. Februar. e 

Am 5. Februar, als an dem zur foͤrmlichen Er⸗ 
Öffnung des Parlamentes 1 Tage, war das 
Oberhaus ſchon um 12 Uhr uͤberfuͤlt. In dem 
innern Raum des Saales hatten zwiſchen 3— 400 
Damen Platz genommen. Die Geſandten Frank⸗ 
reichs, Rußlands, Preußens, der Tuͤrkei und meh⸗ 
rere andere Mitglieder des diplomatiſchen Corps ſa⸗ 
ßen auf der Bank der Biſchoͤfe. Um halb 1 Uhr 
trat der Lord⸗Kanzler ein, und der Biſchof von He⸗ 
reford verlas die Gebete. Die Richter ſaßen auf dem 
Wollſack. Das Haus bot einen prachtvollen und ſehr 
belebten Anblick dar. Die Anweſenheit einer Anzahl 
von Pairs in ihren Roben, die fremden Geſandten 
in ihren glaͤnzenden Uniformen, und eine beiſpiellos 
große Menge von Damen in den reichſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Kleidungen, brachte eine herrliche Wir⸗ 
kung hervor. Um 4 auf 3 Uhr erſchienen Se. Maj. 
und nahmen Ihren Sitz auf dem Throne ein, um⸗ 
geben von den Großwuͤrdentraͤgern des Reiches. Der 
Koͤnig forderte die Lords auf, ſich niederzuſetzen, und 
beauftragte den Ober-Ceremonienmeiſter, die Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes herzubeſcheiden. Einige Mi⸗ 
nuten darauf fand ſich der Sprecher mit ſo vielen 
Mitgliedern des Unterhauſes ein, als der Raum vor 
der Barre nur faſſen konnte. Der Koͤnig hielt dann 
mit feſter und deutlicher Stimme die nachfolgende 
Rede, und betonte mit beſonderem Nachdruck den 
Theil derſelben, der auf Irland Bezug hat: 

„Mylords und Herren! ; 

Es iſt nunmehr der Zeitpunkt gekommen, an Wels 
chem die parlamentariſchen Gefchäfte gewöhnlich wies 
der aufgenommen werden, und Ich habe Sie daher 
zur Erledigung wichtiger, Ihnen anzuvertrauender Ob⸗ 
liegenheiten zuſammenberufen. Zu keiner Zeit haben 
Gegenſtaͤnde von groͤßerem Intereſſe und von ſolchem 
Umfange Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch genom⸗ 
men. ch habe immer noch die Fortdauer des 
Buͤrgerkrieges zu bedauern, der ſeit einigen Monaten 
zwiſchen den Fuͤrſten des Hauſes Braganza beſteht. 
Vom Beginne dieſes Streites an habe Ich Mich 
jeder Einmiſchung, mit Ausnahme derjenigen enthal⸗ 
ten, welche zum Schutze Britiſcher Unterthanen er⸗ 
forderlich find. Sie konnen ſich jedoch verſichert hal⸗ 
ten, daß Ich keine Gelegenheit, die ſich Mir zur 
Wiederherſtellung des Friedens in einem Lande dar⸗ 
bietet, mit welchem die Intereſſen Meines Reiches 
in fo naher Beruͤhrung ſtehen, unbenutzt laſſen werde. 
— Ich habe auch zu bedauern, daß Meins ange⸗ 
ſtrengten Bemuhungen, ein ſchließliches Uebereinkom⸗ 


men zwiſchen Holland und Belgien zu Stande zu 
bringen, bisher ohne Erfolg geweſen ſind, ſo daß Ich 
Mich endlich gezwungen ſah, in Verbindung mit dem 
Koͤnige der Franzoſen, Maßregeln in Ausfuͤhrung des 
Vertrages vom 15. Nov. 1831 zu treffen. Die Ein⸗ 
nahme der Citadelle von Antwerpen hat dieſen Zweck 
zum Theil erfüllt, Aber da die Hollaͤndiſche Regie⸗ 
rung ſich immer noch weigert, den Ueberreſt des 
durch jenen Vertrag an Belgien uͤberwieſenen Gebie⸗ 
tes zu raͤumen, ſo dauert das Embargo, welches 
Ich gegen den Hollaͤndiſchen Handel angeordnet habe, 
auch noch fort. Unterhandlungen find wieder anges 
knüpft worden und Sie koͤnnen darauf rechnen, daß 
ſie von Meiner Seite, wie es gleichmaͤßig immer der 
Fall war, nur mit dem Beſtreben, Holland und Bel⸗ 
gien auf Grundſaͤtzen gegenſeitiger Sicherheit und Uns 
abhaͤngigkeit eine abgeſonderte Exiſtenz zu ſichern, 
fortgeſetzt werden ſollen. Die rechtliche und ehren⸗ 
werthe Weiſe, mit dem die Franzoͤſiſche Regierung 
in dieſer Angelegenheit zu Werke gegangen, und die 
Zuſicherungen, die Ich fortwährend von den vornehm⸗ 


ſten Mächten Europa's, hinſichtlich ihrer freundſchaft⸗ 


lichen Geſinnung erhalte, geben Mir Vertrauen zu 
dem Erfolge Meiner Bemuͤhungen wegen Erhaltung 
des allgemeinen Friedens. — Ich habe Befehl ers 
theilt, daß die verſchiedeuen, zu Ihrer Belehrung 
uͤber die Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheiten nd« 
thigen Papiere Ihnen vorgelegt werden. — Die hers 
annahende Ablaufszeit der Freibriefe der Bank von 
England und der Oſtindiſchen Compagnie wird eine 
Reviſion dieſer Inſtitute noͤthig machen, und Ich 
hege zu Ihrer Weisheit das Vertrauen, daß Sie hin⸗ 
ſichtlich der wichtigen damit verbundenen Intereſſen 
diejenigen Anordnungen treffen werden, welche, der 
Erfahrung und einer reiflichen Erwaͤgung gemaͤß, am 
beſten geeignet ſcheinen, den oͤffentlichen Kredit zu 
ſichern, unſern Handel zu verbeſſern und auszudehnen, 
ſo wie die allgemeine Wohlfahrt und die Macht des 
Britiſchen Reiches zu befoͤrdern. — Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit wird auch auf den Zuſtand der Kirche gerich⸗ 
tet werden, beſonders mit Bezug auf deren weltliche 


Dil en und auf den Zuſtand der Geiſtlichkeit. 


Die Beſchwerden, welche die Einſammlung der Zehn⸗ 
ten herbeigefuͤhrt hat, ſcheinen eine Veranderung des 
Syſtems zu erheiſchen, die, ohne die Mittel zu ver⸗ 
mindern, welche nothwendig ſind, um die Geiſtlich⸗ 
keit der beſtehenden Kirche in ihrem Anſehen und 
ihrer Nuͤtzlichkeit zu erhalten, doch der Kolliſion der 
Intereſſen und den daraus hervorgehenden Unannehm⸗ 
lichkeiten und Unzuftiedenheiten vorbeugen kann, wel⸗ 
che nur zu oft zwiſchen den Dienern der Kirche und 
ihren Eingepfarrten vorgeherrſcht haben. — Es möchte 
auch nothwendig ſein, daß Sie daran denken, welche 
Höͤlfsmittel zur Verbeſſerung anerkannter Mißbraͤuche 
angewandt werden konnen, und ob die Einkünfte der 
Kirche nicht einer gleichmaͤßigeren und weiſeren Ver⸗ 


theilung zu unterwerfen ſeien. — Bei Ihren Erwaͤ⸗ 


gungen dieſer wichtigen Gegenſtaͤnde habe Ich wohl 
nicht erſt nͤthig, Ihnen die Pflicht eindringlich zu 
machen, welche Ihnen obliegt, fuͤr die Sicherheit det 
geſetzlich in dieſen Koͤnigreichen beſtehenden Kirche 
und für das wahre Intereſſe der Religion ſorgfaͤltig 
zu wachen. — Mit Bezug auf Irland iſt, in der 
Abſicht, die Urſachen der Beſchwerde hinwegzuraͤu⸗ 
men, welche ſo allgemein empfunden worden und mit 
fo ungluͤcklichen Folgen verknuͤpft war, in der letzten 


Parlaments⸗Seſſion eine Akte zur Ausführung. einer 


allgemeinen Zehnten-Vereinigung durchgegangen. Zur 
Vervollſtaͤndigung dieſes heilſamen Werkes empfehle 
Ich Ihnen, in Verbindung mit ſolchen Verbeſſerun⸗ 
gen des Geſetzes, wie fie noch in jenem Theile Mei⸗ 
nes Gebietes anwendbar befunden werden moͤchten, 
die Annahme von Maßregeln, durch welche nach den 
Grundſaͤtzen eines billigen Austauſches, die Landbe⸗ 
ſitzer in den Stand geſetzt werden, ſich von der Laſt 
eines jährlichen Tributs frei zu machen. — Bei der 
weiteren noch etwa noͤthigen Reform werden Sie 
unſtreitig finden, daß, wiewohl die beſtehende Kirche 
Irlands geſetzlich mit der von England fuͤr immer 
vereinigt iſt, doch die Eigenthuͤmlichkeit ihrer Lage 
eine abgeſonderte Erwaͤgung erheiſchen duͤrſte. — 
Noch andere Gegenſtaͤnde, die faſt eben ſo wichtig 
für den allgemeinen Frieden und die Wohlfahrt Its 
lands find, inſofern fie die Rechtspflege und die oͤrt⸗ 
liche Beſteuerung dieſes Landes betreffen, werden Ihre 
Aufmerkſamkeit ebenfalls erheiſchen.“ 
„Herren vom Hauſe der Gemeinen! 

Ich habe angeordnet, daß die Veranſchlagungen 
für den Dienſt des Jahres Ihnen vorgelegt werden. 
Sie werden mit der hoͤchſten Ruͤckſicht auf jede nuͤtz⸗ 
liche Erſparniß abgefaßt fein. Ungeachtet der großen 
Reduction in den Veranſchlagungen des vorigen Jah⸗ 
res, bin Ich doch fo gluͤcklich, Ihnen anzukuͤndigen, 
daß alle außerordentlichen Ausgaben, wie ſie von den 
Beduͤrfniſſen der Zeit erheiſcht wurden, vollſtaͤndig 
gedeckt worden ſind. Der Stand der Einnahme im 
Vergleich mit der öffentlichen Ausgabe, hat bisher 
den beim Schluſſe der letzten Seffion ge re Ers 
wartungen vollkommen entſprochen. — In dieſem 
Theile des Vereinigten Koͤnigreiches iſt mit ſehr we⸗ 
nigen Ausnahmen der Öffentliche Frieden erhalten 
worden, und es wird Ihre ſorgſamſte, aber auch 
dankbare Obliegenheit ſein, auf jede praktiſche Weiſe 
die Beſchaͤftigung des Gewerbfleißes, ſo wie die gute 
Zucht unter den arbeitenden Klaſſen der Geſellſchaft 
zu fordern. Ich Meinerſeits werde bereit fein, aus 
allen Meinen Kraͤften mitzuwirken, um jeder gerech⸗ 
ten Urſache zur Beſchwerde zu begegnen, und alle 
wohlerwogenen Maßregeln der Verbeſſerung zu be⸗ 


fördern. — Es iſt jedoch Meine peinliche Pflicht, 


zu bemerken, daß die Ruheſtörungen in Irland, de⸗ 
ten Ich beim Schluſſe der vorigen Seffion erwahnte. 
bedeutend zugenommen haben. Der Geiſt des Un⸗ 
gehorſams und der Gewalt iſt bis zur fuͤrchterlichſten 


Höhe geſtiegen, indem er Leben und Eigenthum un⸗ 
ſicher macht, der Autorität des Geſetzes trotzt und die 
traurigſten Folgen beſorgen laͤßt, wenn er nicht bald 
und kraͤftig unterdruͤckt wird. — Ich hege das Ver⸗ 
trauen, daß Ich Ihren Patriotismus nicht vergeblich 
um Beiſtand in dieſen betruͤbenden Umſtaͤnden anges 
hen werde, und daß Sie bereit ſein werden, diejeni⸗ 
gen Maßregeln einer heilſamen Vorſicht zu ergreifen 
und Mir diejenigen vermehrten Vollinachten zu ver⸗ 
leihen, welche nothwendig befunden werden moͤchten, 
die Störer des Öffentlichen Friedens zu beaufſichtigen 
und zu beftcafen, und die legislative Union zwiſchen den 
beiden Laͤndern zu erhalten, welche Ich mit Ihrem 
Beiſtande und unter dem Segen der göttlichen Vor⸗ 
ſehung entſchloſſen bin, mit allen in Meiner Macht 
ſtehenden Mitteln zu behaupten, da fie mit dem Frie⸗ 
den, der Sicherheit und der Wohlfahrt Meiner Staa⸗ 
ten unaufloͤslich verknüpft iſt.“ 

Unmittelbar nach dieſer Rede verließ der König 
unter dem freudigen Zuruf der Verſammlung das 
Haus, und die Mitglieder des Unterhauſes zogen ſich 
ebenfalls zuruck. — Beim votiren der Adreſſe als 
Antwort auf die Throns Rede äußerte der Graf von 
Aberdeen in Beziehung auf die Hollaͤndiſch-Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, daß die Unterhandlungen in 
Bezug auf Belgien gegenwaͤrtig, wo zwei Maͤchte 
die Stelle der Konferenz eingenommen haͤtten, ſchwie⸗ 
riger wären als früher, und er nicht begriffe, worauf 
ſich die in der Thron⸗Rede ausgeſprochenen Hoffuun⸗ 
gen auf ein guͤnſtiges Reſultat gruͤnden koͤnnten, 
wenn man nicht beabſichtige, die bisher befolgte un⸗ 
billige Politik zu mildern. Der König der Nieder 
lande habe den Weg der Opfer ſo weit verfolgt, als 
es ihm möglich ſei; es gäbe aber Punkte, die er 
nicht zugeftehen koͤnne, ſelbſt wenn er den Willen 
dazu hätte, weil das Volk ſich dem widerſetzen würde, 
Es ſei einſt geſagt worden, daß die Ehre und Unab⸗ 
haͤngigkeit Hollands Großbritanien theuer ſei. Dies 
muͤſfe auch jest der Fall fein, und der edle Graf 
werde das Engliſche Volk nicht verleiten, die Wuͤrde 
und das Intereſſe Frankreichs Höher zu ſtellen, als 
die Ehre und Unabhängigkeit Hollands. — Der Graf 
Grey bemerkte hierauf: „„Ich will gern geſtehen, 
daß ich der Convention vom 22. Okt. mit dem groͤß⸗ 
ten Widerſtreben meine date ertheilt habe; 
aber ich war überzeugt, daß uns für die Ehre und 
fuͤr das Intereſſe Englands, fo wie für die allgemeine 
Ruhe Europa's, kein anderer Weg uͤbrig blieb. Das 
Reſultat jener Convention iſt die Einnahme der Eis 
tadelle von Antwerpen geweſen. Der edle Graf (von 
Aberdeen) hat gefragt, wie uns die Einnahme der 
Citadelle dem Zweck, welchen wir im Auge hätten, 
en bringe? Ich antworte darauf, daß durch die 
Räumung der Citadelle eine große Chance zu einem 
Kriege zwiſchen Holland und Belgien um den Beſiz 
derſelben entfernt worden iſt. Der edle Graf hat ges 
ſagt, daß dafür nun auch die Schelde für uns ges 


ſchloſſen ſei, was fruͤher nicht der Fall geweſen wäre. 
Bevor ich dieſe Folgerung zugebe, muß ich bemerken, 
daͤß ich die Thatſachen beſtreite. Die Schelde iſt 
zwar einen Augenblick geſchloſſen worden; aber die 
fuͤnf Maͤchte haben dieſelbe wieder geoͤffnet, indem 
ſie dem Könige von Holland erklärten, daß fie die 
Schließung als einen Akt der Feindſeligkeit betrach⸗ 
ten würden. (Hort, hört.) Wenn Engliſche und 
Franzoͤſiſche Schiffe gegenwärtig nicht in die Schelde 
einlaufen dürfen, jo iſt dies eine Repreſſiv-Maßregel 
gegen das auf Hollaͤndiſche Schiffe gelegte Embargo, 
und wir koͤnnen die Schließung der Schelde nicht 
als einen billigen Grund zum Kriege betrachten. — 
Der edle Lord war wohl etwas zu voreilig, wenn er 
äußerte, daß das Franzoͤſiſche Heer ſich vor gänzlicher 
Erfüllung der Convention aus Belgien zuruͤckgezogen 
habe, weil es die Forts Lillo und Liefkenshoek nicht 
habe nehmen koͤnnen. Ich weiß recht gut, daß einige 
Leute, und gerade nicht alte Weiber und Kinder, ganz 
daſſelbe von Antwerpen geſagt haben; aber der Er— 
folg iſt gegen ihre Hoffnungen und, ich kann wohl 
ſagen, gegen ihre Wuͤnſche ausgefallen; daſſelbe wuͤrde 
zweifelsohne der Fall geweſen ſein, wenn man das 
Experiment mit Lillo und Liefkenshoek haͤtte verſu⸗ 
chen wollen. Ueberzeugt, daß die Fortſetzung des 
Embargo genuͤge, hat die Franzöſiſche Regierung 
ihre Armee aus Belgien mit ſolcher treuen Wort⸗ 
erfuͤllung zurückgezogen, daß ich dadurch die Hoff⸗ 
nung auf Erhaltung des allgemeinen Friedens gerecht⸗ 
fertigt N i 

7 Kopenhagen, vom 2. Februar. 

Auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Chris 
ſtian, als Gouverneur von Fühnen, find in der St. 
Knuts⸗-Kirche in Odenſe Nachforſchungen angeſtellt 
nach dem Sarge des heiligen Knuts, welcher, nach 
einer Sage, zur Seite des Altars eingemauert ſein 
ſollte. Wirklich iſt in der Mauer, ungefaͤhr 7 Ellen 
vom Boden des Chors aufwaͤrts, eine Vertiefung 
aufgefunden worden, worin ſich zwei Saͤrge befan⸗ 
den. Der eine von Eichenholz mit Spuren von Me⸗ 
tall⸗Arbeit verſehen, darin lagen Gerippe und Stuͤcke 
Seidenzeugs; der andere, gleichfalls von Eichenholz, 
aber ohne äußern Zierrath; auch hierin lagen Knochen 
und Zeug⸗Ueberreſte. Die Deckel beider Saͤrge fehlen. 
- Kouftantinopel, vom 11. Januar. 

Es wird lebhaft mit Ibrahim Paſcha unterhan⸗ 
delt; er iſt unfern Konieh ſtehen geblieben und wars 
tet den Ausgang der Unterhandlungen ab. Der Sultan 
hält täglich großen Minifters Rath; er ſelbſt ſcheint 
am wenigſten von den erlittenen Unfaͤllen ergriffen, 
iſt aber unablaͤßig beſchaͤftigt, deren ſchlimmen Fol⸗ 

en zuvorzukommen. Könnte er ohne Gefahr fuͤr die 

uhe der Hauptſtadt ſich entfernen und dabei eini⸗ 
germaßen auf die ihm gebliebenen Truppen zählen 
ſo wuͤrde er keinen Augenblick ſaͤumen, E e 
ius Feld zu führen, und das Kriegsglück ſelbſt zu 
verſuchen. Allein man beſorgt Unruhen, wenn der 


Sultan in dieſem kritiſchen Augenblicke die Haupt⸗ 
ftadt verließe; alſo beſchwoͤren ihn feine treueſten 
Diener zu bleiben. An alle treu gebliebenen Paſcha's 
ſind indeſſen Tataren abgeſchickt worden, um ſie zur 
Vertheidigung des Thrones aufzufordern. Man könnte 
mit ihrer Huͤlfe immer noch in kurzer Zeit ein „bes 
deutendes Heer zuſammen bringen; allein auch dieſes 
wuͤrde nur ein ſchwaches Rettungsmittel ſein, da die 
beſten Truppen mit dem Groß-Weſir gezogen, die uͤbri⸗ 
gen aber weder in den Waffen geuͤbt, noch organiſirt 
ſind, die Araber hingegen den Vorzug einer treffli⸗ 
chen militairiſchen Ausbildung haben. Die einfluß⸗ 
reichſten Maͤnner hier ſind daher der Meinung, daß 
man der Gewalt der Umſtaͤnde weichen, und ſich mit 
Mehemed Ali ſchnell verſtaͤndigen muͤſſe. Dies wird 
denn auch geſchehen, ſo viel es auch dem Sultau 
Ueberwindung koſtet, ſich jetzt ſchon für beſiegt zu 
halten. Im Arſenal herrſcht forwaͤhrend die größte 
Thaͤtigkeit; man arbeitet an der Ausruͤſtung aller im 
Hafen vorhandenen Schiffe. Uebrigens ſind die ſchon 
lange ſehr beſchraͤnkten Finanzen der Pforte durch 
die letzten Ereigniſſe ganz zerruͤttet, und es bleibt ein 
ſchwer zu loͤſendes Raͤthſel, wie mit fo geringen Mit⸗ 
teln nur bis jetzt die Kriegskoſten gedeckt werden 
konnten. Der Sultan hat zwar den groͤßten Theil 
feiner Juwelen bei den Fraͤnkſchen Kaufleuten ver⸗ 
pfaͤndet; allein die dadurch vorgeſchoſſenen Summen 
reichten nicht hin, die im Felde ſtehenden Truppen 
auch nur zwei Monate zu erhalten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Geſetz-Sammlung enthält die abgeaͤnderten 
Statuten der ritterſchaftlichen Privat-Bank im Pom⸗ 
mern vom 23. Januar d. J. Der durch Actien à 
500 Thlr. zuſammenzubringende baare Fond der Ge⸗ 
ſellſchaft beträgt eine Million Thaler, doch iſt es 
der Geſellſchaft geſtattet, ihren Fond auf zwei Mil⸗ 


lionen Thaler zu erweitern. Die Bank kann alle 


für fie geeignete Geſchaͤfte treiben, es werden ihr 
kaufmaͤnniſche Rechte, Portofreiheit, Befreiung von 
der Gewerbe- Steuer ꝛc. bewilligt, doch iſt ihr vers 
ſagt, Wechſel auf ſich ſelbſt zu ziehen, auch darf ſie 
keine auf den Inhaber geſtellte Papiere in Umlauf 
ſetzen. Die auf den Grund des Statuts vom 15. 
Aug. 1824 ausgegebenen Fuͤnf-Thalerſcheine im Bes 
trage von 500,000 Thlr. bleiben in Cirkulation, die 


außerdem ausgegebenen 500,000 Thlr. in Ein⸗Tha⸗ 


lerſcheinen ſollen aber bis ſpaͤteſtens den 1. Januar 


4835 eingezogen, und dem Finanz⸗Miniſter zur Vers 


nichtung uͤberliefert werden. Zum Unterpfand der 
im Umlauf bleibenden Einmalhundert⸗Tauſend Bank⸗ 
ſcheine zu 5 Thlr. wird von der ritterſchaftlichen Bank 
eine Summe von 500,000 Thlr. in Staatſchuld⸗ 
Scheinen bei der General⸗Staats⸗Kaſſe niedergelegt. 
Hiernach koͤnnen die emittirten Bankſcheine nach und 
nach bei der Koͤnigl. Realiſations⸗Kaſſe zu Berlin 
eingereicht werden, welche die Bankſcheine auf der 
Rückſeite mit einem Stempel, der mit dem Königl. 


U 


Wappen⸗Adler und der Umſchrift „Koͤnigl. Realiſa⸗ 
tionskaſſe 5 Berlin“ verſehen iſt, in rother Farbe 
bedrucken laßt, und dann der Bank zuruͤckgiebt. Dieſe 
geſtempelten Bankſcheine werden in allen Koͤnigl. 
Kaſſen der Provinzen Brandenburg und Pommern 
angenommen, auch wird der Austauſch derſelben ges 
gen baares Geld bei der Realiſations-Kaſſe zu Ber⸗ 
lin auf Verlangen des Inhabers jederzeit ſtatt finden. 
Für die Koſten diefer Realiſirung zahlt die Bank ein 
für allemal 30,000 Thlr. zur General Staats⸗Kaſſe. 
Eine Verfaͤlſchung der Bankſcheine wird eben ſo wie 
eine Verfaͤlſchung der Kaſſen-Anweiſungen geahndet. 
— 


rn 10 * 
Warſchau, den 2iften Januar. 
Hier iſt folgende, unter dem Utten d. Mies. ergangene 
Bekanntmachung erſchienen: . „ > 
Die Haupt⸗Direction des land ſchaftlichen Credit⸗Vereins. 
Von den, den Pfandbrieſen, auf die jetzt zu Ende gehen⸗ 
den 7 Jahre, beigefügten Coupons, wird der letzte, oder 
vielmehr der late Coupon, in dem Monat Juni d. J. 
bezahlt werden. Ein Jeder, der die Zahlung fuͤr den 
letzten Coupon empfängt, iſt daher verbunden, dieſen Cou⸗ 
pon mit der obern Signatur (Naglowkiem) der Haupt⸗ 
Direktion wiederum zurückzuſtellen, und es warnet dem⸗ 
nach dieſelbe alle Inhaber von Pfandbriefen, den letzten 
Coupon von der obern Signatur nicht abzuſchneiden, in⸗ 
dem bei der Zahlung für denſelben, die Zurücklieferung 
der oberen Signatur verlangt werden wird. 
Der Staats⸗Rath⸗Praſident (gez.) Morawski. 
Der Greffier der Haupt-Direktion (gez.) Drewnowski. 


Offizielle Bekanntmachung. 
Bekanntmachung. m 

Zur Ausrüftung des hieſigen Dampfbaggers werden in 

dieſem Jahre l 
54 Ctnr. 55 Pfd. getheertes Tauwerk, 
1 Etnr. 30 Pfd. getheertes und 

i 2 Pfd. weißes Schumannsgarn 

ebraucht. f 
a Die Lieferung diefer Gegenſtaͤnde wird hiemit im Wege 
der Submiſſion ausgeboten, und ſoll unter Bedingungen 
ſtatt finden, die in der Königl. Regierungs- Regiſtratur, 
Abtheilung des Innern, zu Stettin und in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale einzuſehen find, f 

Kautionsfähige Unternehmer werden aufgefordert, ihre 
verſtegelten Offerten, — die auf dem Convert als ſolche 
zu ke find, — bis zum 24ften d. M. poſtfrei an 
uns einzureichen. $ 

Die Eröffnung der Eubmiffionen geſchieht am andern 
Tage, Vormittags 11 Uhr, in unſerm Bureau, wobei 
die Submittenten anweſend ſein koͤnnen. ER: 

Der Zuſchlag erfolgt ſpaͤteſtens 8 Tage nach dieſem 
Termin. Swinemünde, den ten Februar 18333. 
Die Königl. Schiffahrts⸗Kommiſſion. 

Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In Stettin iſt erſchienen und in Commiſſion bei F. 

Frleſe, Pelzerſtraße No. 803, zu haben: 


Sammlung 72 nützlicher, Mittel. 
Nebſt einem auch ere alen Ei 7 nere —. 

i iſch⸗ ige, und zur „ 
en dee Pol zu machen 25 Preis 2 Thlr. 


* 


Bei A. Hierſchwald in Berlin erſchien fo eben und 
if in allen Buchhandlungen (in Stettin bei F. H. 
Morin, große Domſtraße No. 797, im ehemal. Poſt⸗ 
lokale) zu haben: x 

niger, Dr. A., die ee Medizinal⸗ 
Zerfgſſung, eine im Auszuge bearbeitete vollſtaͤn⸗ 
dige Zuſammenſtellung aller gegenwärtig geltenden 
BIER e , Wee 

N eamte, Aetzte t 5 
r 


Bis Verlobung. 
Als Verlobte empfehlen ſich . 5 
1 Heinxiette Pellnii. 
hriſtian Bluhm. 
Cammin, den 7ten Februar 1833. 5 


en fee 


Es hat dem Herrn nach feinem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluſſe gefallen, am 10ten d. M. unſere theure Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, die verwitwete Regierungs⸗ 
Raͤthin Hretzmecher, gebome Kock, in einem Alter 
von beinahe 82 Jahren, von uns hinwegzurufen in fein 
ewiges Reich. Sie entſchlummerte ſanft und ohne Schmerz 
ihr Andenken aber wird in unſern Herzen nie verloͤſchen. 
Traurend widmen allen Theilnehmenden, um ſtille Aner⸗ 
kennung bittend, dieſe Anzeige die Hinterbliebenen. 

Anklam, den 12ten Februar 1833. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Es iſt über das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Feng Gottlob Ferdinand Walker und feiner 1 der 

irma Ferdinand Walter hier beſtandenen Handlung, 
Unterm 28ſten August d. J. der Konkurs eröffnet wor⸗ 
den. Zur Anmeldung der Anſprüche ſammtlicher Glaͤu⸗ 
biger an die Konkurs⸗Maſſe haben wir einen General⸗ 
Viquidations⸗Termin auf den 20ſten April 1833 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrat 
v. d. Goltz, hier im Stadtgericht angeſetzt, und fordern 
daher ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners und ſeiner gedachten Handlung hiermit auf, ſich in 
dieſem Termine perfönlich der durch einen Bevollmach⸗ 
tigten, wozu ihnen in ermangelnder Bekanntſchaft die 
Juſtz⸗Kommiſſions⸗Mäthe Zitelmann, Krüger und der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Hartmann vorgefehlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen anzugeben und nachzuweiſen, 
auch die darüber ausgeſtellten Urkunden einzureichen. Die 
Aus bleibenden werden mit ihren Anſprüchen gegen die 
Maſſe präkludirt und es wird ihnen damit gegen die übri⸗ 
gen Glaͤubiger ein ewiges Süllſchweigen auferlegt werden. 

Stettin, den täten Dezember 1832, 

ner, Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


. A u K . ione ke 
Montag den (Sten Februar c., Nachmittags 2 Uhr 
follen im Srattgerichte-Nuftiöngs okale verfchiedene Mun 
les, Kleſdungsſtücke, Betten, ferner eine Parthle Ha⸗ 


vanna⸗ Cigarren, Raffinade, ee, imgleichen Haus⸗ 
und Küchengeräth, öffentlich verſteigert — * Dr } 
Er SER 15 eisler. 


Von den im hieſigen Arbeitshauſe angefertigten Vor⸗ 
räthen ſollen am 19ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, in 
der Kloſter⸗Seſſions⸗Stube, ra 
224 Stück Servietten, 

30 Elle Tiſchzeug und 125 Eur 
: 406 Stück feine, mittel und ordinaire weiße Leine⸗ 

n wand, 1 und £ breit, ee 
an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. Stettin, den 10ten Februar 1833. 

Die Armenz Direktion. 


er Bekannt machung. 
oem öffentlichen meiftbietenden Bertaufe einer Quan⸗ 
tität Roggen⸗Kleie, alter Säcke und Baftmatten, ſowie 
auch mehrerer alter Magazin⸗Utenſilen, iſt ein Termin 
zum Mittwoch, als 
den 20ſten d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Magazine auf dem Roͤdenberge anberaumt, wozu 
Käufer eingeladen werden. 

Stettin, den 12ten Februar 1833. 

onigl. Proviant⸗Amt. 

Sonnabend den 28 ſten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich das hier bei der Stadt liegende, zuletzt von 
Capitain C. F. Prutz geführte Jagdſchiff Babette, 35 
Preußiſche Normal⸗Laſten groß, in meinem Comtoix an 
den Meiſtbietenden verkaufen. Das Verpzeichniß des Ins 
ventariums iſt bei mir einzuſehen. 2 

Zugleich wird jeder, der an das genannte Schiff noch 
Forderungen zu haben meint, hierdurch aufgefordert, ſolche 
in dem vorbemerkten Termine anzumelden. 

Stettin, den 14ten Februar 1833. 

J. C. A. Dubendorff. 


Ge . unbeweglicher Sachen. 
In Schwedt a. d. O. iſt eine ſeit einer Reihe von 
—— mit dem beſten Erfolge betriebene Brau und 
rennerei, mit Landwirthſchaft und Viehmaͤſterei verbun⸗ 
den, veränderungshalber fogleich aus freier Hand zu vers 
kaufen. Gebäude, fo wie die Brau⸗ und Brennerei⸗liten⸗ 
filien, nebſt Wirthſchafts⸗Geraͤthe find in dem beſten Zus 
ſtande; und wird dem Käufer durch die mit größter Ge⸗ 
wiſſenbaftigkeit und Accurateſſe ſeit mehreren Fahren ea. 
übrten Bücher der nicht unbedeutende jährliche reine Ge⸗ 
Biber Bustunfı dienten ehen lach 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt täglich „von 9 bis 5 
uhr A. G. Brehmer, in den 3 Kronen. 
Ein Wohnhaus, nehſt hinter demſelben belegenen Gars 
ten, in einer kleinen 
kauft werden; naͤhere Auskunft ertheilt lern 
\ Aug. Landt, Hünerbeinerſtraße No. 1088. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue elegante mahagoni Fottepianos, für deren Güte 

gebürgt wird, ſtehen I billigen Verkauf bei 
E. 8 Inſtrumentenmacher, 

breite Straße No. 371, im Engl. Haufe 
Blumenzwiebeln n er 

2 worunter auch 150 Ae en find, 

um umen, unterm halben Werth 
große Domſtraße No. 71. a ee 


Sehr ſchoͤnen, Achten, braunen und weißen Sago, nebſt N 


allen andern Material⸗Waare offerire billig. 
C. F. Pompe, Oderſtraßen⸗Ecke No. 69. 


Stadt, ſoll aus freier Hand ver⸗ 


1 Büchen ⸗Holz, 3 
trocken und ungeflößt, um damit zu raͤumen, verkaufe ich 
a 4 Thlr. 27 Nat, pro Klafter frei zur Stadt, und cms 

fehle zugleich beftes büchen, eichen, birken, elfen und 
2 Brennholz zu den billigſten Preiſen. Auf Ver⸗ 
langen beſorge ich die ſichere Anfuhr von meinem Hofe 
in Grabom zur Stadt zu gleichen Satzen, als von den hie⸗ 
ſigen Holibbfen Carl Goldhagen. 
5 N e rl unvermiſcht, in 
tt t hei 3 
| ne und geſchnitten, billig Weber 
Firiſche gute Butter empfiehlt zum billigen Preiſe 
. 15 ß — 45 e o. 710. 
Holland. Hering 8 er. 3; E. an 9 pf.; ſeht 
uten rohen und gekochten Schinken, bei ne 
2 4 - e Laage, Roßmarkt No. 716. 1 
Friſche Rügenwalder Butter, ohne Torf⸗Geſchmack, 
in 4 und J Achteln, (wobei wenigſtens 1 bis 2 Pfund 
Uebergewicht pr. Faͤſſel iſt), billigſt bei 5 
Carl Piper. 


Redouten⸗Larven 
in großer Auswahl, empfiehlt : 
W. H. Rauche jr., am Heumarkt. 
Honig, bei Julius Weiße in Stargardt, 
— Holzmarkt⸗ Straße. b 
Große Oderſtraße No. 64 ſteht ein Klavier wegen 
Mangel an Raum fur 18 Thlr. zu verkaufen. f 
Rother Streu⸗Sand It zu haben bei Voß, am Hole 
bollwerk No. 1104. 5 g 


Verpachtung. 
Bekanntmachung. 2 
Am 1Sten Februar c., Vormittags 11 Uhr, ſoll auf 
dem hieſigen Feſtungs⸗Bauhofe am Paradeplas, die Gras⸗ 
nutzung von den hieſigen Feſtungswerken, die Behütung 
des kleinen Exerzierplatzes und die zum Kommandanten⸗ 
Gebäude gehoͤrige im ſogenannten feiten Orte der Ober⸗ 
wyk belegene Hauswieſe auf ein Jahr, fo wie am 19ten 
ejusd., Vormittags 11 Uhr, in der Wallmeiiter- Wchnung 
zu Damm, die Grasnutzung von den dortigen Feſtungs⸗ 
werken ebenfalls auf 1 Jahr an die Meiſtbietenden in 
acht, — imgleichen die Reinigung der Thorpaſſagen 
daſelbſt pro 1833 dem Meiſtbietenden in Enterpriſe gege- 
ben werden. ; 7 4 
Pacht⸗ und reſp. Forderungsluſtige werden zu dieſen 
Terminen hierdurch eingeladen. 
Stettin, den 2tften Januar 1833. f 
Königliche Preußiſche Kommandantur. 


Vermiethungen. f 
Speicherſtraße No, SO iſt die zweite Etage nebſt Zu⸗ 
behoͤr zum iſten April c. zu vermiethen. 
Am neuen Markt No. 952 it zum Aften April ein, 
Logis von 2 meublirten Stuben nebſt einem Pferdeſtall 
zu vermiethen. Sun ; 


Große Laſtadie No. 233, find zum iſien April c. zwei 
herrſchaftliche Wohnungen bills An vermiethen. 


Zwei Böden zu Getreide, find ſogleich zu 
vermiethen, im Speicher No. 60. 


— 


Auf Johannis diefes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße No. 174 belegenen Sith zu ver⸗ 
miethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w., jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. 

Hack No. 939 iſt zum iſten April die zweite Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, heller Küche nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Zaiß. 

Mein Unterhaus, bestehend in 2 Stuben, mehreren 
Kammern, einem Laden, Hole, Vieh⸗ u. Pferdeſtall, 
und Keller, ift zum Aften April zu vermiethen. Auch iſt 
ein Hinterhaus mit einer Schmiede zu vermlethen. 

J. W. Dupont, Baumſtraße No. 1000. 
Vermiethung außerhalb Stettin. 

In Podejuch iſt ein maſſives Haus, beſtehend aus 
5 Stuben, 5 Kammern, Kuͤche, Keller, Stallung und 
Garten zu vermiethen. Auf Verlangen kann ſolches ſo⸗ 

leich bezogen, auch auf mehrere hintereinander folgende 
Sabre vermiethet werden. Das Nähere beim Förfter 
Fiſcher auf Blockhauß. 

Dienſt⸗ und eee eee 

Jemand, der in allen kaufmaͤnniſchen Branchen ers 
Wielt wünſcht, da er nicht volle Beſchaͤftigung hat, die 

ormittagsſtunden mit . Buͤchern auszufuͤl⸗ 
len. Reflektirende wollen ihre Addreſſe unter W. S. in 
der Zeitungs⸗Expedition abreichen laſſen. 5 

ur einen jungen Menſchen von auswärts, wird zu 
Oſtern eine Stelle als Lehrling auf ein hieſiges Comtoir 
ewuͤnſcht, und derſelbe feiner Brauchbarkeit wegen bes 
—— empfohlen. Das Naͤhere in der Zeitungs⸗Expe⸗ 
ition. 

Eine gebildete Frau von geſetzten Jahren, wuͤnſcht zu 
Oſtern als Geſellſchafterin, oder in einer nicht zu großen 
A als Wirthſchafterin placirt zu werden. 

uch würde ſelbige die Erziehung einiger Kinder mit 
ubernehmen. Naͤhere Auskunft ertheilt die Zeit⸗Expedit. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Wenn gleich Mancher in öffentlichen Blaͤttern über 
die Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrberei ſpricht, und feine Wiſſen⸗ 
ſchaft von Berlin datirt, ſo wird das geehrte Publikum 
darüber doch ſehr bald belehrt ſein, daß Manches auf 
Taͤuſchung hinaus läuft und daher die Probe nicht immer 
Farbe halten kann. Indem jeder Unbefangene meine 
Meinung theilen wird, empfehle ich mich dem geehrten 
Publiko wiederholentlich als Kunſt⸗ und Schönfaͤrber, 
welches Gewerbe ich wirklich in Berlin vollſtändig erlernt 
und darin ſeit 16 Jahren die beſten Erfahrungen geſam⸗ 
melt habe. Ich werde das ſchaͤtbare, mir bisher gewor⸗ 
dene Zutrauen des re ublifums zu rechtfertigen 
wiffen und bemerke ich, daß ich noch immer im Haufe 
des Faͤrbers Herrn Zei, in der Hack No. 939, wohne. 
N udwig Nabe in Stettin. 
Unterzeichneter beaßſſchtigt, zu Oſtern d. J. wieder 
einige Soͤhne d er Eltern in Penſion zu nehmen, 
und ſichert in jeder Be iehung ihnen die liebevollſte Auf⸗ 
a und forgfamfte by ege. N 

uslar bei Stargard, den 11ten Februar 1833. 
227 Haſſelbach, Prediger. 
Gute Kutſchwagen in der Stadt zu Ballen u. d. gl. 


zu fahren, find jederzeit für 71 Sgr. bei mir zu haben. 


Joſeph, Moͤnchenſtraße No. 469. 


i Bekanntmachun g. 
In Folge der an mich geſchehenen Anforderung des‘ 
Magiſtrats wird derſelbe eine ſtaͤdtſche Sparkaſſe hieſelbſt 
exrichten, wogegen die von mir bisher verwaltete Privat⸗ 
Sparkaſſe a geſchloſſen iſt. Indem ich dies zur of⸗ 
fentlichen Kenntniß bringe, danke ich dem Publiko für 
das mir geſchenkte Vertrauen und erſuche Alle, über iht 
Guthaben bei mir bis zum tſten Mal d. J. zu verfügen. 
Ebenmäaßig fordere ich alle diejenigen, welche Anleihen 
bei mir gemacht haben, ſo wie auch die Debitoren mei⸗ 
ner am Iten Oktober v. J. an meinen Sohn übergebenen 
Waaren⸗ Handlung hierdurch auf, ſolche fpäteftens bis 
zum ten Mai d. J. zu berichtigen. 90755 
Swinemuͤnde, den Liten Februar 1833. 
* . A. Schöneberg. 
Mit den Poſten zurückgekommene unbeſtellbare eb 
1) Jachtſchiffer Heſſe in Langebeck, 2) Homann in Mir 
Friedland, J) Juſtizrath Müller in Maſſow, 4) Einwol⸗ 
ner Wiecks in Neuenhagen, 5) Matexialiſt Berg in Rec, 
6) Lieut. v. Reckow in Berlin, 7) Tiſchlergeſell Coulon 
in Berlin, 8) Lieut. v. Puttkammer in Stolpe, 9) Ges 
richtsdiener Ziehm in Ueckermünde, mit 3 ſgr. 6 pf., 10) 
Frau Majorin o. Keller in Wittſtock, 11) Frau Rein⸗ 
hard in Habelſchwerdt, 12) Gaſtwirth Strelow in Ber⸗ 
lin, 13) Frau Folckern in Gadenhagen, 14) Joſeph Ja⸗ 
cob in Cammin, ” Stadtgericht in Maſſow, 16) Fraͤul. 
Amalie Hahn in Neiſſe, 17) Heinze in Laſſahn. 
Stettin, d. 12. Febr. 1833. Ober- Poſt⸗Amt. 
Getreide ⸗ Markt ⸗ Preiſe. 
Stettin, den 13. Februar 1833. 
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(Preuss. Cour.) 
— en 


Staats-Schuld scheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 

7 = 1 v. . Aa K 

7 2 > ** 1 
Prämien-Scheine d. Seehandl. I — 
Kurmärk, Obligat. m. lauf. Coup, 4 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 
Berliner een 3 
Königsberger 0. 3 . 
Elbinger do. 3 41 — 1 
Danziger do. in Th. — | 353 354 
Westpreuss. Pfandbr. ... .....# 4 | 9741| 97 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 991 A 
Ostpreussische do. 4 — | 98 
Pommersche do. 4105 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1052| — 
Schlesische 4e 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl—- — ut 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — | — | 59 

— 8 2 \ 

Holland. vollw. Ducaten ist — 

Neue do. do. 4 15 —. 
Friedrichad’or rere [ , 
SCC“ 2X7 5 


